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Ad Cives,

\ >

■

J^Junt profecto omnia, quae adhuc ex-

tant, Dei erga genus humanum beneficia,

maxima, singularia et late patentia, ne

ab ipsis quidem angelis comprehendenda



sed hodierni beneficii dignitas atque magni¬

tudo tanta propemodum est, ut splen¬

dore eius reliqua fere omnia obrui obscu-

rarique videantur et effusio sive largitio

spiritus sancti merito inter maxime mi¬

rabilia Dei opera numeretur.

Etenim simulatque primorum Christi

discipulorum pectora spiritus sancti igne

caluerunt, adstirit Apostolis

sive doctor, defensor, socius, cuius sin¬

gulari munere luce destituti illuminantur,

spirituali vira privati ad innocentis vitae

initia revocantur et peccati atque mise¬

riae iugo depressi, in libertatem ct feli¬

citatem filiorum Dei vindicantur.

Quo itaque beneficio, cum fota no¬

strae salutis ratio contineatur, spiritum



sanctum tanqnam statorem felicitatis no¬

strae Christianae praedicamus, cui debe¬

tur quicquid ex apostolorum scriptis disci¬

mus ad informandam in animis nostris

fiduciam in Christo repositam summae

aeternaeque felicitatis, ad excitanda per

hanc perpetua verae pietatis studia, et ad

perficienda, quae Christianos decent, quae

Deo probantur et quae nobis atque aliis

salutaria sunt opera.

Agite igiturCives Honoratissimi! prae¬

beatis animos dociles spiritui sancto per

hos festos dies a Vobis piis laudibus cele¬

brando. Extollite mentes a mundi illece¬

bris, superna quaerite, aeterna sectamini.

Hac ratione, si spiritus sancti operationibus

in Vestris animis locum feceretis, futurum,



ut tanquam doctor Vos discussis ignoran¬

tiae tenebris erudiat, et tanquam beneficus,

Vos Dei filios efficiat atque omnium

virtutum locupletissimos reddat. Ipsi sit

gloria in aeternum!

P. P, Fer, i. Pentecostes MDCCCXXI.







Kapitel X,

I. SBst§ ich aUv sehnlichst wünsche und
warum ich Gott auflebe, meine Brüder, ist
daß die Israeliten das Heil in Christo ') er¬

langen mögen; 2. denn ich kann ihnen das
Zeugniß nicht versagen, daß sie eifrige Gottes,
Verehrer sind, nur folgen sie dabey nicht den
richtigen Grundsätzen. 3. Indem. sie nämlich
die Art/ wie Gott uns der Glückseeligkeit wür¬
dig machen will, verkennen und sich ihren eige¬
nen Weg zur Glückseeligkeit bahnen, unterwer¬
fen sie sich nicht der von Golk vorgeschriebe¬
nen Ordnung, in welcher wir der Glückseelig-
keit würdig werden sollen. 4. Christus hat
nämlich das mosaische Gesetz aufgehoben, da-

irar^«t Heil, erworben durch den Hei¬
land (V«T,^).

E



Capitel X.66

mit jeder durch den Glauben der Glückseeligkeit 1

würdig werde. Moses beschreibt den Weg, Z

der Glückseeligkeit durch's Gesetz würdig zu $

werden, also *): wcr diese Vorschriften t
beobachtet, wird durch sie die Glückseelig- f
keit erlangen. 6. Die Glückseeligkeit hinge- §

gen, zu welcher uns der Glaube führt, ruft r

uns zu 3): Frage nicht, wer steigt hinauf in *

c

-) 3 Mos. XVIII. 5.
3 ) Die Glückseeligkeit wird hier redend aufge¬

führt, nach der bekannten Redefigur proso-

popoiia. Sonst klagen Viele auch noch über

Dunkelheiten in den Versen 7—10. Die
Dunkelheiten verschwinden aber, wenn man
scharf auf den Gedankcngang Pauli von V.
4— 10 achtet. V. 4. steht der Hauptsatz:
Das mosaische Gesetz ist durch Chri¬
stum abgeschafft worden und wir
werde» jezt scelig durch den Glau¬
ben. V. 5. nennt der Apostel die Vorschrift
welche das mosaische Gesetz gab, um zur
Glückseeligkeit zu gelangen. V. 6—10. be¬

schreibt er den Weg zur Glückseeligkeit welchen

uns das Evangelium zeigt. Dieser Weg ist



Ikeit
8eg,

i zu

ften
lig-
nge,

ruft
fm

den Himmel um Christum von dorther herab¬

zuholen? 7. oder, wer steigt hinab in den

Schooß der Erde um Christum aus dem Tod--
tenrerch herauszuführen? 8 vielmehr spricht
sie: „Die kehre welche du bekennen und
glauben sollst liegt dir sehr nahe." Dieses ist
nun die Lehre, welche wir verkündigen. 9.
Wenn du also mit dem Munde dich zu Jesu
als deinem Herrn bekennest und rm Heizen an
Ihn als den von Gott Auferwecklen +) glau,

ufge-
roso-

übcr
Die
man
1 V.
tsatz:

hri-
wir
an-

!s

zur
. Ke¬

lchen
’3 'st

4

folgender: Wir dürfen nicht erst mühsam den
Messias suchen, sondern nur der Predigt der
Apostel von Jesu glauben, und uns zu Ihm
an den wir glauben auch mit dem Munde be¬
kennen.

) Der Apostel Paulus legt auf die Auferstehung
Jesu ein großes Gewicht, denn er betrachtet
sie als die Bestätigung der messianischen
Würde Jesu. Ware Christus nicht
auferstanden, so wäre unser Glaube
(an Ihn) eitel Heists r Cor XV. 14 — 17.
Da Paulus also die Glaubwürdigkeit Jesu
an eine Thatsache in der Erfahrung knüpft,
so ist nach seiner Ansicht das Christenthum
eine positive Religion.

E 2



Capitel X»68
best, so wirst du glücklich werden, lv. Denn
der Glaube des Herzens macht uns der Glück-
seeligkeit würdig und das Bekenntniß führt unS
zu der durch Christum erworbenen Glückseelig-

keit ; ). ii. Wie auch die Schnft sagt:
Jeder, der-an ihn glaubet, wird nicht
zu Schanden werden. 12. Also ist kein

Unterschied zwischen Inden und Griechen

5

6

7

),
sie haben alle Einen Herrn, der alle seine wah-
reu Verehrer reichlich seegnet; IZ. denn der

Prophet sagt 7 ): Wer ein achter Gottesver-
chrer ist, soll glücklich werden. 14. Wie
kann man aber jemand verehren, ohne an ihn
zu glauben? Wie kann nian an jemand glau¬

ben, ohne etwas von ihm gehört zu haben?
Wie kann man etwas von ihm hören, wenn
nichts verkündigt wird? 15. Wie soll aber

etwas verkündigt werden, wenn keine Bothen
da sind, die es verkündigen ? Daher hersts: 8 )

5 ) Römer 9, v. 33.
6 ) Diese Worte beziehen sich genau auf die Worte

V. r i. aus Ief. XXVIII, 16. Jeder
der a» ihn glaubet.

7
) Joel II, 27. 8 ) Ief. LII, 7.

*

8 ) 2es. LII, 7.



wie erfreulich ist die Ankunft derer, welche

die Glückseeligkeit predigen, welche Seeg«

uungen verkündigen!
i6. Nur wollen nicht Alle der Ordnung

des Evangelii sich unterwerfen. Schon Jes
saias spricht: Herr, wer glaubt wohl un¬
serer Predigt 9)? I7. Durch die Predigt
muß aber der Glaube entstehen, und die Pre¬

digt gründet sich auf die göttlichen Aussprüche.

18 - Fehlt es nun, frage ich, wohl an der

Predigt? Gieng IO

11

) nicht der Aufruf an
alle Menschen, erscholl nicht die Stimme
der Bothen bis hin in die entferntesten Ge¬

genden der Erde. 19. Frägt man: warum
erkannten die Israeliten aber die Wahrheit
dieser Lehre nicht an ")? so schreibt schon

9 ) Jes. LUI, 1.
10) Psalm 19. 5.
11 ) Der Apostel giebt auf diese Frage V. 19 — 20

eine indirecte Antwort, durch Anführung der

Stellen 5 Mos. XXXll, 21 und Jes. 1 XV,
i. 2., welche sich auf die Halsstarrigkeit der
Juden gegen die göttlichen Anordnungen

berichrn.
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Moses: ich will euch zur Eifersucht reitzerr
durch ein verachtetes Volk/ ihr sollt zür¬
nen auf ein abgöttisches Volk. Und Jesaias
sagt gerade heraus: Die mich nicht suchen,
sollen mich finden, ich will mich denen zei¬
gen, die mich nie befragten "). Zu den
Israeliten aber wird gesagt: Den ganzen Tag
gieng ich bittend einem Volke nach, das
nur aus Ungläubigen und Widerspensti¬
gen besteht.

12 ) Geht auf die jüdischen GotkcSauösprüche.
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Kapitel XI.

1. Aekt Gott also, frage ich, sein Volk nicht

mehr? Diese Behauptung sey ferne von mir,
denn ich bin ja selbst ein Israelit, ein Nach«

komme Abrahams aus Benjamins Stamm.
2. Gott hat sein ehemaliges Lieblingsvolk kei-

nesweges verstoßen '). Oder habt ihr ver¬

gessen was die Schrift

*

2 ) vom Elias erzählt?
Als Elias über das israelitische Volk gegen

Gott in die Klage ausbrach: Z. Herr, deine
Propheten haben sie gemordet, deine Al-

J ) Paulus spricht hier bis V. 6. den nämlichen
Gedanken aus, welchen er schon Cap. IX, 6ff.
äusserte: Die eigentlichen Lieblinge
Gottes aus dem israelitischen Volk,
waren nur die achten Israeliten.

2 ) 1 Kon. XIX, io— 18 .
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tare haben sie umgestürzt, ich allein bin
noch übrig und auch mir stellen sie nach
dem Leben; 4. was antwortete ihm da der
göttliche Ausspruch? Ich habe mir noch
sieben Tausend aufbewahrt, welche nicht
vor Bacl die Kniee beugten, 5. und eben

so ist auch jezt noch durch Gottes Gnade ein
solcher Rest übrig. 6. Da dieses aber Gnade ist,
so kann man hier von Verdienst durch Werke
nicht sprechen 3 ).

7 . So erlangt ja aber doch das israeli¬
tische Volk dasjenige nicht 4), wonach es

3 ) Es folgen hier „och im Texte die Worte,
welche man gewöhnlich zn V. 6. rechnet:
Denn fönst hörte Gnade auf, Gnade'
zu seyn; wär'ö hingegen Verdienst
so wär's nicht Gnade, oder Verdienst
wäre nicht Verdienst. Sie fehlen aber
in den wichtigsten Handschriften, daher sind

sie wahrscheinlich „nacht.

4) Der Apostel macht sich hier einen Einwurf,
den er sogleich beantwortet.



Capitel Xl. 73
strebt? Die Erwählten ^)'ekMgen es, die
übrigen sind tzerharret , ''8. E »geschrieben ste¬

het : Gott Mrließ sie dem Schlummer,
bey dem ihr Äügi nrch< Whk/ ihr Ohr
nicht hört 6 ), bis auf den heutigen Tag.
9. Auch David/agt 7): Aas für sie berei¬
tete Mahl wurde ihnen zum Fallstrick,.,
sie strauchelten und verfieleu'in Strafe.
10. Ihr Auge decke Finsterniß, gekrümmt
sey ihr Rücken.

11. Aber, frage ich, strauchelten sie denn,
damit sie gänzlich untergiengen? Keineswe-
ges. Ihr Fall wurde die Ursache, daß auch
die andern Völker Theil an der Gnade Gottes
erhielten, sie selbst aber soll dieses nur zur
Nacheiferung reihen. 12. War nun schon
ihr Fall so feegenreich für die Welt und hatte

s) sKhoyti abstractum für das concretum 5xAj«tcj.
6 ) Jes. XXIX, IO. Die Worte: bis auf den

heurigen Tag, sind Zusah des Apostels.
7 ) Psalm LX1X, 23 s. Der Sinn ist: dasjenige

rras-ihnen Heil bringen sollte, bringt ihnen
Verderben.
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die Verminderung der, achten Gottesverehrer

unter i uen>,M',die Heiden so glückliche Fol¬

gen, um wie viel grösser PrdJwf Glück seyn,

wenn sie alle. sich zum Christenthum wenden

werden^). ^ -

r z. Euch, Christen aus den Heiden, sage

ich aber, daß, ich meinen Beruf, der Apostel

^ Heiden zu seyn, zwar sehr hochschätze, 14.
aoer doch mit inniger Liebe an meinem Volke
hange und gerne einige aus demselben zum

Christenthum bekehren mögte 9 ). 15. Denn
hatte ihre Verstossung schon glückliche Folgen,
welcher Seegen muß dann nicht ihre Wreder-
annahme begleiten. 16. Wenn I0) die Erst-

8 ) V. 25, 26 erklärt sich Paulus hierüber noch
ausführlicher.

9 ) (rcc^stv durch den Glauben an dem o-ut

vcrgl. Cap. X, i.
10) Mau muß hier den Uebergang, den der Apo¬

stel in seinen Schriften häufig weglast, snp-

plircn, sonst bleibt der Zusammenhang zwi¬

schen V. 1 5 und dem was V. 16 — 35 folgt,
dunkel. Dieser Uebergang ist: und diese
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linge der Früchte Gott geweihet sind; so ist es
auch das aus ihnen bereitete Brodt, ist die
Wurzel heilig, so sind auch die Zweige heilig.
17. Mögen nun immerhin einige Zweige ab¬
gebrochen werden, ja magst du Zweig deS
wilden Oelbaums **), dem Stamme an wel¬
chem jene fassen eingepfropft werden und an
dem Safte der Wurzel des guten OelbaumS
Theil nehmen; 18. so verachte darum die ab¬
gebrochenen Zweige nicht, denn du nährst
nicht die Wurzel, sondern die Wurzel nährt
dich.

19 . Du wirfst mir ein: jene Zweige
wurden abgebrochen, damit ich eingepfroft
würbe. 20. Recht gut. Sie wurden abge¬
brochen wegen ihres Eigensinnes und du kommst
deiner Folgsamkeit wegen an ihre Stelle,
aber brüste dich nicht, sondern sey stets besorgt.
2i. Denn schonte Gott der natürlichen Zwerge
nicht, so wird er deiner sicher nicht schonen.

Wicdcranna hme der Juden wird ge¬
wiß geschehen.

^ *) Paulus meint dieChristen aus den Heiden-
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22. Bedenke daher immer, daß Gott gütig
aber auch strenge ist, strenge gegen die Gefal¬

lenen I2 ), gütig gegen dich, so lange du sei¬

ner Güte würdig bleibst, sonst wird er dich

auch vom Stamme abbrechen. 2Z. Ja sie wer¬

den, wenn sie nicht im Unglauben beharren,

auch wieder eingepfropft werden, denn Gott
ist ja mächtig genug sie wieder einzupfropfen.

24. Da nämlich du natürlicher Zweig eines

wilden Oelbaums, abgeschnitten und künstlich

auf den guten Oelbaum gepfropft wurdest, um

wie vielmehr werden die natürlichen Zweige

des guten Oelbaums ihrem natürlichen

Stamme wieder eingepfropft werden. 25.
Doch ich will euch, meine Brüder, von dem

was in der Zukunft verborgen liegt unterrich¬

ten, damit ihr sehet baß ihr nicht leicht Ur¬

sache habt, auf eure Weisheit stolz zu seyn.

Die Verblendung eines Theiles der Israeliten,

wird nur so lange dauern bis alle Heiden das

12 ) Die Gefallenen sind hier die Juden, welche

sich nicht zum Christenthum bekehren wollten,

vergl. V. 23.

I
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Christenthum angenommen haben und so wird
ganz Israel seelig werden, 26 wie geschrieben

stehet l3 ): aus Sion kommt der Retter,
welcher die Missethat der Söhne Jakobs
tilgt. 27. Denn das ist mein ihnen gege¬

benes Versprechen i4), daß ich ihnen ihre
Sünden vergeben will. 28. Mit Rück,
sicht auf das Christenthum sind sie also Gegner
Gottes, weil ihr gehorsamer seyd als sie; in
so ferne sie aber Gottes erwähltes Volk sind,
liebt er sie noch immer, weil ihre Vorfahren
ihm Folgsamkeit bewiesen. 29. Denn Gott
nimmt seine Wohlthaten nicht zurück und
wem er sie einmal bestimmt hat, dem giebt
er sie. zo. So wie ihr ehemals ungläubig
wäret, aber Gott sich jezt, da die Juden un¬
gläubig sind, eurer erbarmet hat; 31. so wird
sich Gott auch ihrer, deren Unglaube euer
Glück ist, erbarmen. 32. Denn Gott last

Jcs.UX, 20 f. Ier. XXXI, 34.
I4
) dcr Bund, das von Gokt den

Nachkommen Abrahams gegebene Verspre¬
chen. »
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es zu, daß alle in Unglauben versinken, damit
er sich an Allen durch sein Erbarmen verherrli¬
chen könne.

3 3. O wie unerschöpflich reich ist Gott
an Weisheit und Einsicht! Wie unergründ¬

lich sind seine Beschlüsse! Wie unerforschlich
seine Führungen! 34. Wer durchschaute je
seinen Plan? Wer gab ihm je Rathschlage?

35. Wer schenkte ihm je etwas, wofür er

Vergeltung fordern könnte? 36. Von Ihm
kommt Alles, durch Ihn bestehet Alles, Ihn
verherrlicht Alles. Ihm sey Ehre in Ewigkeit.
Amen.
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Lapitel XU.')

i. 8)ey der euch von Gott bewiesenen Barm»
Herzigkeit

*

2 ) beschwöre ich euch, meine Brüder,
nun auch durch euren äußerlichen Wandel zu
zeigen, daß ihr thätige, gottgefällige, vernünf¬
tige Gottesverehrer seyd. 2. Handelt nicht
so wie die jetzigen Menschen gewöhnlich han¬
deln, sondern ändert euer Betragen um, nach
den jezt angenommenen neuen Grundsätzen der
Lehre Jesu - prüfet also stets was GottesWille,
was gut, waS beifallswürdig, was vollkom¬
men sey.

x ) Von' hier bis zum Ende des Briefes, folgen
nach allerley den Römern nützliche Ermah¬
nungen und Bemerkungen.

2) Cap. XI, iS ff.

1
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3? Insbesondere sage ich jedem unter b

euch/ vermöge meines Vpostelamtes, daß er 7

bey der Bewerbung um ein Kirchenamt sich b

nicht mehr zutrauen soll, als er nach richtiger b

Würdigung seiner selbst, für sich nach dem 8

Maaß von christlicher Vollkommenheit

3

4), wel-- t,

ches ihm zu Theil worden ist, mit Bescheiden« b

heit verlangen kann. 4. Denn wie unser Leib

mehrere Glieder hat, aber nicht alle Glieder si

daffelbe Geschäfte haben; 5. so sind wir auch alle b

in Christo zwar ein Leib und untereinander &

als G ieder verbunden, aber die von Gott ö

uns zugetheilten Gaben sind verschieden. Hat c

jemand die Gabe der Schrifterklärung 5

*****

), so 11

n
' i)

3 ) Daß von diesem die Rede ist zeugt V. 6 — 8. 11

4 ) piT^ov 7rl<ssct,g. Der Ausdruck Glaube, N

steht hier in dem allgemeinen Sin», in wel¬

chem die Christen überhaupt Gläubige heis¬

sen, das Heist solche die an den Wohlthaten
des Christenthums Theil nehmen.

s) s’ns TrqoQfirsixv seil, r)g syj). TlgepVTSM

nehme ich mit Koppe für Auslegung der

Schriften des A. T.
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a
er

ich

,er

>el--

m*
eib

>er

lle
>er

ott
)at
so

- 8 .

be,
oel-

eks-

tUti

8r
benutze er sie in dem ihm zugetheilten Maß $);
7 . Taugt er zum Armeupfleger, so bleibe er
beim Armenpflegen 7); hat er die Gabe einen
belehrenden Vortrag zu halten, so lehre er;
8. oder hat er die Gabe eines rührenden Vor,
träges, so benutze er diese. Wer milde Ga,
be» austheilt, verfahre gewissenhaft. Ein
Vorsteher der Gemeinde sey eifrig in der Er¬
füllung seines Berufs. Der Krankenwärter
beweise den Kranken Theilnahme. 9. Unge-
heuchelt sey eure Menschenliebe, das Böse ver¬
abscheuet, haltet vest am Guten 12. Liebet
euch untereinander mir der feurigsten Bruder¬
liebe, betragt euch gegen einander zuvorkom¬
mend. Euer Eifer in der Pflichterfüllung sey

unermüder. 11. Mit freudigem Geiste die¬
net dem Herrn. 12. Freuet euch eurer Hoff¬
nungen. Ertraget dieselben mir Geduld. Seyd

♦) dvoiXoylct irfasas das Nämliche was V. Z.
fAST^ov TTi^euf hieß. avot,My\<t kommt häufig
so im Griechischen vor, wergl.Wettsteuii. N. T.
T. II. p.79.

7 ) sv rri JiceKoviot seil. uevnco.

F

■eiet)

der
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beharrlich im Gebeth, i z. Den Bedürfnissen

eurer Mitchristen suchet abzuhelfen. Uebet

Gastfreundschaft. 14. Seegner eure Verfolger,

seeguet sie, aber fluchet ihnen nicht. 15. Seyd
Iheilnehmend und freuet euch mit den Fröhli,
chen, weinet mit den Trauernden, 16, An¬

derer Glück sey euch eben so lieb als das

eurige. Seyd nicht hoffärtig, sondern gesellt

euch zu den Demüthigen. Seyd fern vom

Dünkel. 17. Vergeltet nicht Böses mit Bö-
sem. Gönnt allen Menschen Gutes.
Lebet, wenn es angehet, mit allen Menschen im
Frieden. 19. Rächet euch selbst nicht Ge¬

liebte, sondern überlaßt dem die Rache, wel¬

cher gesagt hat: Mein ist die Rache, ich

will vergelten 8 ). 20. Hungert also demen

Feind so speise ihn, durstet ihn, so tränke ihn,

thust du das, so wird Gott ihn sicher, wenn er

ihn strafwürdig findet, um so harter bestra¬

fen 9). 2i. Laß dich nicht vom Bösen besie-

s ) 5 Mos. XXXII, 12.
9) Der Ausdruck des Tcxtcö Heist wörtlich:

Du wirst'feurige Kohlen auf das
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gen, sondern vesiegf vielmehr das Böse durch
das Gure.

Haupt des Feindes sammeln. Man
erklärt ihn zwar verschieden, aber die in die¬
sem Verö angenommene Bedeutung, hat mit
Recht den Beifall der Mehresten neuern Aus¬
leger erhalten. Der Ausdruck spielt an auf
Sprüchw. XXV, 2i»

V*
. . h ■

. .
.

J 1 ■*> ; *

. ■
; , • •

' ' VJW!
' ^ ■

.
( ,/j jjfJ
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Lapitel XIII.

1; jedermann beweise denen, welche die
- ,

Staatsgewalt in Handen haben, die schuldige

Unterwürfigkeit, denn wir hätten keine Obrig¬

keit wenn Gott sie nicht angeordnet hatte,
mithm sind auch die bestehenden Staatsge¬
walten eine Anordnung Gones. 2. Wer ih¬

nen die schuldige Unterwürfigkeit versagt, wi¬

dersetzt sich daher einer göttlichen Anordnung,

und solche Widerspenstige haben es sich selbst

zuzuschreiben, wenn die Obrigkeit sie straft.

3. Denn die Obrigkeit ist nicht angeordnet

worden, damit sie die Guten in Furcht setze,

sondern zum Schrecken der Bösen. 4. Willst
du daher vor der Obrigkeit keine Furcht ha»

ben, so thue Gutes, und du wirst ihren Bei¬

fall erhalten; 5. denn Gort halste zu deinem

Besten zu seiner Dienerin ernannt. Thust
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du aber Böses, so fürchte sie; denn sie muß

als Dienerin Gottes das Strafamt gegen die

Bösen verwalten. 6. Daher ist es nöthig,
daß du ihr gehorsameft, nicht blos aus Furcht
vor der Strafe, sondern auch um gewissenhaft

zu wandeln. 7. Deswegen bezahlet auch an
die Obrigkeit die Staatsabgaben, denn sie ist
der göttlichen Anordnung gemäß zu ihrer Ein¬
forderung ermächtigt. 8. Gebt also jedem
was ihr ihm zu geben schuldig seyd, dem der
Steuern einfordert die Steuern, dem Zoll¬
einnehmer den Zoll, dem welchem Ehrfurcht
gebührt beweiset sie, und Achtung dem, wel,
chem sie zukommt. 9. Ueberhaupt seyd außer

der gegenseitigen Liebe niemand etwas schul¬

dig; wer aber den andern aufrichtig liebt, der
erfüllt auch alle seine Pflichten gegen ihn.
9. Denn die Gebote: Du sollst nicht ehebre¬

chen, nicht morden, nicht stehlen, kein falsches
Zeugniß ablegen, nicht nach fremdem Guthe
streben, nebst allen Geboten dieser Art, sind
sämmtlich in der einzigen Vorschrift begriffen:
du sollst deinen Nächsten lieben, wie dich selbst.

10. Denn die Liebe verstattet nicht, daß man
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jemand Unrecht tbut; mithin Heist den Nach.
ßen lieben, alle seine Pflichten gegen ihn beob¬

achten. 11. Und das ist eure Pflicht um so

mehr, indem es Zeit ist vom Scklafe zu er¬

wachen, weil die Ankunft Chriftl jezt schon

näher rft, als da wir den christlichen Glauben
annahmen. 12. Bald verschwindet die Nacht
und der Tag bricht an. Weg daher mit allen
Werken der Finsterniß, ziehet an die Tageö-

kleidnng *)• IZ. Gehet umher wie sich's für
den Tag schickt. Verbannt die Nachtschwär¬

mereien, die Trinkgelage, die Schlägereien
und Zänkereien und wandelt wie Jesus wan¬

delte

1

2 ); sorgt zwar für euren Leib, aber so,

daß seine Begierden nicht eurer Lugend ge,

jährlich werden.

1
) ovrXcc nehme ich in der

'Bedeutung
von

Kleider.
2 ) Im Text steht Christum anziehen, dar

Heist: ihn in seinem Betragen nachahmen.
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1. §)en Christen von beschrankten Einsich,

ten ') behandelt liebreich, ohne auf Verschie«

denheil der Meinungen Rücksicht zu nehmen.

2. Der Eine glaubt jede Speise essen zu dür«

fen, ein Anderer ißt nur Gemüse, z. Der
Erstere verachte den Andern nicht, und der

Andere verdamme den Elstern nicht; 4. denn

Gott hat ihn ja zum Christen angenommen.

Und wer bist du, daß du jemand dessen Herr
du nicht bist, verdammest? Er steht blos un¬

ter seinem Herrn, dieser kann ihn fteisprechen

*) Der Text sagt wörtlich: Den Schwachen
im Glauben, aber das Folgende zeigt,

daß hier besonders von Schwache der Einsicht

die Rede rst.
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und verdammen 2 ). Er wird aber freigespro¬

chen werden, denn in Gottes Macht steht die¬

ses. Z. Oder, der Eine halt einen Tag für
heiliger als den andern; ein Anderer hält alle
Tage für gleich heilig. Gut! Jeder suche nur
seiner Ueberzeugung vollkommen getreu zu Han«

dein. 6. Wer einen Tag dem andern vorzieht,
glaubt hiedurch den Herrn zn ehren, und wer
alle Tage für gleich heilig halt, hat die näm¬

liche Absicht. Wer alle Speisen geniest, thut
dieses zur Ehre des Herrn , denn er dankt
Gott für diesen Genuß; und wer gewisse Spei¬
sen verwirft, versagt sich diesen Genuß um des

Herrn willen 3

4

), auch dankt er dem Herrn für
diese Einsicht +). 7. Keiner von uns ,st ja
sein eigener Herr, weder im Leben noch im

2 ) Im Text stehen die Ausdrücke stehen und

fallen, ihre- Bedeutung ist hier nach Clc-
rikus frcysvechen (sb^olvere) und verdam¬

men (condemnare),
3 ) Das Heist, weil er glaubt, Gott habe diesen

Genuß verboten.
4
) Weil er sie nämlich für die richtige hält.
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Sterben. Im Leben stehen wir unter dem

Herrn 8» und im Tode gleichfalls, toDt und

lebend sind wir seiner Macht unterworfen. 9.
Denn deswegen starb Jesus und wurde wie¬

der lebendig, damit er der Herr der Todten und
Lebenden sey. io. Wie kannst du dich also zum
Richter deines Bruders auswerfen und ihn
schlecht behandeln, da wir alle einst vor Christo
dem Richter erscheinen müssen, u. Denn die

Schrift sagt 0 ' So wahr ich lebe, spricht
Jehovah, jedes Knie soll sich vor mir beu¬

gen und jede Zunge soll mich als Gott be¬

kennen. 12. Sonach wird jeder von uns,
für sich selbst Gott einst Rechenschaft geben

müssen, i z. Daher wollen wir denn auch ein¬

ander nicht strenge richten. Darin aber seyd

sehr strenge, -aß ihr euch hüthet euern Brü¬
dern einen Anstoß, oder eine Veranlassung zum
Sündigen zu geben. 14. Ich bin als Christ
der besten Ueberzeugung, daß keine Speise ver¬

boten ist, Und daß ein solcher Genuß nur für
denjenigen unerlaubt ist, der ihn für unerlaubt

s
) 2 cs- Xb.V, 2 i.
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halt- 15. Krankest du aber durch den Genuß

einer Speise wissentlich deinen Bruder, so be«

obachtest du nicht mehr das Gebot der ktebe.

Denn du stürzest vielleicht einen Menschen ins
Verderben, für den Christus gestorben ist 6 ).
16. Gebt also keine Gelegenheit, daß bas

Christenthum verlästert werde. 17. Ob je»

mand dieses oder jenes ißt und trinkt oder es

meidet, das macht ihn nicht zum Bürger des

messianischen Reiches, sondern er muß streben

6) Der folgende xGte Vers zeigt was Paulus sa¬

gen will. Der Christ von schwächern
Einsichten (V. i.), könnte hiedurch
zum Abfall vom Christenthum ge¬

bracht werden, dann nachher hingehen das

Christenthum lästern und sprechen: Die Chri¬

sten sind Menschen welche selbst das Verbo¬

tene thun und diejenigen, welche die Gebote

halten wollen, noch obendrein verspotten.

Ucbrigens isis klar, daß der Apostel dieses

alles insbesondere den Heidenchrisien sagt,

welche sich, da die Judenchristen häufig noch

am Ccrcmonialgeseß hingen, für weit aufge¬

klärter als sie hielten.

/
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der Glückseligkeit würdig zu werden, fried¬

fertig seyn und fick freuen wenn das Christen¬

thum befördert wird 7

8

). 18. Wer so Christo
dient, der ist Gorr gefällig, und zu ihm können
auch die Menschen Vertrauen haben «). 19.
So laßt uns also nicht streiten, und alles thun
wodurch wir einander immer mehr im Chri¬
stenthum beveftigen. 20. Der Zank über die
Speisen habe ein Ende, denn alles was Gott
geschaffen hat ist rein 9 ), nur ist der Genuß
unerlaubt demjenigen, welcher glaubt derselbe
sey verboten IO). Doch ists nicht recht, ei-

7) e. 5r. u. ist Freude an der Aus¬
breitung des Christenthums wie der
Zusammenhang mit V. 15, »6 und V. 18-
zeigt.

8) Er wird also für die Verbreitung des Christen¬
thums nützlich wirken können.

9 ) Rein im jüdischen Sinn d. h. erlaubt zu
geniessen»

T0) Der Apostel philosophirt hier sehr richtig und
spricht das populair aus, was zulezt das Iic-
futrat der tiefsten Spekulation über die Mo-
ralikät einer Handlung ist. Was ich für
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mm Andern durch einen Genuß solcher Art, an-
stösflg zu werden. 2 l. Lieber iß kein Fleisch und
trinke keinen Wein, thue überhaupt nichts

*

II )
wodurch du einem Andern irre am Christen¬
thum machen kannst, sey es daß er nun gegen

seine Ueberzeugung sich den nämlichen Genuß
erlaubt, oder daß du in ihm Zweifel gegen die
Güte des Christenthums weckest I2 ). 22.
Du hast eine Ueberzeugung. Gut! behalte sie

für dich und folge ihr wenn du allein bist und
nur Gott dich sieht. Denn derjenige ist glück¬

lich, welcher sich bey dem, was er sich erlaubt,
nicht straffällig weiß. 23. Wer aber die Ueber¬
zeugung hat, daß er etwas nicht essen dürfe und
es dennoch ißt, der ist strafbar; denn er handelt
nicht nach Ueberzeugung. Alles aber was nicht
aus Ueberzeugung fliest, ist Sünde.

Sünde halte, daß ist wenn idj cs thue für
mich eine Sünde, denn ich habe bey einer sol¬

chen Handlung nicht den guten Willen das
Gesetz zu befolgen.

11 ) Man muß suppliren, in Gegenwart eines sol¬

chen, der dieses für unerlaubt hält.
12 ) Vcrgl. V- 15, r 6 .
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Lapitel XV.

i. Mir stärkeren Christen sollen aber mit den
Schwachen unserer schwächeren Brüder Ge¬
duld haben und uns nicht selbstgefällig über
sie erheben. 2. Jeder begegne vielmehr dem

Andern zuvorkommend, damit er ihm um so

nützlicher werden und sein Bestes befördern
könne. 3. Auch Christus dachte so wenig
darauf, seine Vorzüge gellend zu machen, daß
er sich vielmehr, wie die Schrift sagt den
Schmähungen der Ruchlosen Preis gab. 4.
Damit wir durch die Beispiele von Geduld
und durch die Trostgründe, welche wir in der
Schrift finden, gleichfalls zur Hoffnung er,
muntert werden. 5. Der Gott aber, der uns

-) Psalm LXIX, io.
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mit Geduld ausrüsten und uns Trost schenken
kann, gebe daß ihr in acht christlicher Ein¬
tracht mit einander leben möget, damit
ihr in Herzenseinigkeit euer gemeinschaftliches
Lob Gott dem Vater unsers Herrn Jesu
Christ! darbringet. 7. Daher behandelt ein¬
ander liebreich, wie auch Christus sich eurer
zur Verherrlichung Gottes so liebreich annahm.
8. Denn ich behaupte: daß Christus sich der
Juden annahm, weil Gokt der Wahrhaftige
es ihren Vorfahren versprochen hatte; 9. aber
die Heiden haben blos die Barmherzigkeit
Gottes für ihre Theilnahme am Christenthum
zu preisen, wie geschrieben stehet: Ich will
dich unter den Heiden preisen, und dir
Loblieder singen 2

34

), 10. Auch Heist es:
Freuet euch ihr Herden, mit Iehovahs
Volkes, H. und eben fo +): Lobet den
Herrn alle Heiden und preiset Ihn. 12.
Auch Jesaias schreibt: Einst wird ein Ab¬

-) Psalm XVIII, 50.
3 ) 5 Mo,'. XXXII, 43,
4 ) Psalm CXVII, 1.
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kömmling aus dem Stmnm Isais die
Völker beherrschen, und auch Heiden wer¬
den auf ihn ihr Vertrauen setzen 5 ). iz.
Der Gott aber, dem wir vertrauen, lasse euch

beim Christenthum recht froh und glücklich

seyn 6 ), und schenke euch die geistigen Gü¬
ter im Ueberfluß. 14. Denn, meine Brüder,
ich kann es mit Recht als ausgemacht anneh¬

men, daß euch ein lebendiger Eifer für das
Gute beseelt, und daß ihr selbst so einsichts»

voll seyd, daß ihr noch Andere belehren könnt.
15. Daher war es freilich etwas kühn von
mir, daß ich an Euch schrieb, um euch schon

Bekanntes noch einmahl in Erinnerung zu
bringen; indessen vermöge des mir von Gott
aufgetragenen Apostelamtes, soll ich der Hei¬
denapostel seyn, 16. gleichsam ein Priester,
welcher durch die Predigt des Evangeliums,

*) Ies. XI, 1.
6 ) Der Apostel sagt dieses: damit, weil er vor¬

her V. Z,4- von der Geduld gesprochen hatte,
cs nicht scheinen möge, als ob er ihnen Leiden
wünsche.

*



die Heiden Gott zum wohlgefälligen und
durch eine ächt-christliche Gesinnung geheilig¬

ten Opfer darbringt. 17. Auch kann ich mich
durch Christi Gnade rühmen, für diesen gott«
gefälligen Zweck schon manches gethan zu haben.

18. Doch maasseich mir dasjenige, was Gott
nicht gerade in Kraft seines Geistes durch meine
Predigt und durch meine Wunder unter den

He.den gewirkt hat, keinesweges an. 19. Ich
habe mit seegenreichem Erfolge, von Jerusalem

an rund umher bis hin nach Jllyrien das Chri¬
stenthum verkündigt. 20. Und zwar suchte ich

meine Ehre darin, vorzüglich in solchen Ge¬

genden das Christenthum zu predigen, wo
dasselbe noch unbekannt war, damit ich nicht

auf einen Grund bauere, welchen schon ein

Anderer gelegt hatte; 2 «. denn so Heist es in

der Schrift 7 ) : Diejenigen, welchen er
nicht verheissen war, sollen ihn sehen,

und die nichts von Ihm gehört haben,
sollen Ihn kennen lernen. 21. Daher bin

ich bisher auch immer behindert gewesen, Euch
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zn besuchen; nun weiß ich aber in meiner Ge¬
gend keinen Ort mehr, in welchem Christus
nicht schon bekannt wäre. 23. Daher will
ich Euch, wie ich wenigstens hoffe und wie
ich es seit vielen Jahren wünsche, auf meiner
Reise nach Spanien 8 ) besuchen. Wenn ich
dann eine Zeitlang bey Euch gewesen bin,
werdet ihr für mein weiteres Fortkommen
sorgen. 24. Jezt geht meine Reise nach Je¬
rusalem, wohin ich, die von den Christen in
Achaja und Macedonicn zusammengebrachte
Beisteuer für ihre armen Glaubensgenossen in
Judäa, überbringen will. 27. Ja, sie gaben
gerne! Doch war dieses auch ihre Schuldig¬
keit. Denn so wie die Heiden an dem Evan-
gelio, das jich von Judaa aus verbreitete, Theil
nehmen, so müssen sie dagegen ihren Brüdern
in Judaa auch mit zeitlichen Güthern ane hel¬
fen. 28. Wenn ich dieses Geschäfte vollen¬
det und das Geld dort richtig abgeliefert ha-

hj
vr 1

I

s ) Z" dieser Reise nach Spanien ist der Apostel
wahrscheinlich nicht gekommen, wenigstens
hat man keine Nachrichten von ihr.
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ben werde, gedenke ich über eueren Wohnort
nach Spanien zu reisen. 29. Komme ich
dann zu euch, so komme ich um euch mit Gü«
Lern des Christenthums reichlich zu seegnen 9),

30, Noch beschwöre ich Euch, meine
Brüder, bey unserm Herrn Jesu Christo und
bey der christlichen Bruderliebe die uns ver«

bindet, daß ihr mir zu Gott flehen helfet:
ZI. erwöge mich doch meinen Feinden inJuda'a
nicht zur Beute werden lassen, und geben, daß
die Beitrage, welche ich nach Jerusalem über«

bringe, den dortigen Christen recht viel Freude
machen. Z2. Dann werde ich mit einem um so

froheren Herzen zu euch kommen, und es wird
wir recht wohl bey euch feyn. 3 9. Der all-
feegnende Gott sey euch gnädig. Amen.

9) Der Apostel meint wahrscheinlich Wunder¬
gaben.
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Lapitel XVI

i. Mach empfehle ich auch unsere Mitchri¬
stin Phöbe, Diaconissrn der Gemeine zu

Kenchrea, 2. damit ihr sie als eine würdige

Christin so aufnehmet, wie es sich für euch

als ächte Christen schickt und ihr alle mögliche

Unterstützung leistet; denn auch sie hat vielen
Christen, ja mir selbst Gastfreundschaft be¬

wiesen. 3. Grüsset die Priska ') und

den Aquila, meine christlichen Mitarbeiter,
4. welche mir sogar mit Gefahr ihres Lebens

*) Apost. Gesch. XVIH, 18. Priska ri"d PriS-
cilla ist übrigens ein Nahme, wie Livia und
Livilla.

G 2
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das Leben gerettet haben 2), wofür sie nicht
blos meinen Dank, sondern den Dank aller
Gemeinen unter den Heiden verdienen; 5.
grüsset auch die Christengemetne, welche sich
in ihrem Hause versammelt. Grüsset meinen
lieben EpänetuS; 6. die Maria, welche
mir so viele Dienste geleistet hat; 7. den An,
dronikus und den Juntas meine Lands¬
leute und Mitgefangene, welche auch den an¬

dern Aposteln Vortheilhaft bekannt und schon

vor mir Christen geworden sind. 8. Grüsset
meinen christlichen Freund Amplias; 9.
den Nrbanus, meinen Mitarbeiter am
Evangelio, auch Slachys, meinen Freund,
IO. Apelles, den erprobten Christen 3 );
die Familie des Aristobulus; n. meinen
Verwandten den Herodion; die Christen
auö der Familie des Narcissus; 12. die thä¬
tigen Christinnen TrypHane und Try«

=) Es ist ungewiß, ob der Apostel einen im N.T.
genannten Vorfall oder einen uns unbekann¬
ten meint.

3 ) Nämlich durch Leiden erprobten.
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pho<a, auch die lrebe PersiS, welche sich
gleichfalls um so viele Christen verdient ge¬
macht hat 4 ). lZ. Grüsset unsern vortreffli¬
chen Rufus, und seine Mutter, welche ich
wre meine Mutter liebe. 14. Grüsset den
Asynkritus, den Phlegon, den Her-
mas, den Patrobas, den Hermes, auch
die CKrtstengesellschaften, welche in ihren Han»
fern zusammenkommen; den Philologus,
den Nereus und seine Schwester, denOlym»
pas und alle seine christlichen Verwandten.
16. Wenn ihr zusammenkommt, so küsset euch
Nahmens meiner mit dem heiligen Kusse 5).
Die Chrlstengemeinen grüssen euch.

17. Ich bitte euch Brüder, hüthet euch
vor denen, welche im Christenthum Spaltun¬
gen veranlassen und Aergerniß verursachen,

4 ) Durch Gastfreundschaft.
5 ) Nachdem in den Christenversammlnngen das

öffentliche Gebeth war verrichtet worden, so
umarmten sich die Christen ehe sie das Abend¬
mahl genoffen. Oiigcnis Commeutarius bey
Römer XVI, 16.
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ziehet euch von ihnen zurück. 18. Denn
solche dienen nicht dem Herrn Jesu Christo,

sondern suchen nur ihren Vortheil, und suchen

euch durch süsse und schmeichlerische Worre an

sich zu ziehen. 19. Wie gerne ihr folgsam seyd,

ist zu meiner Freude allgemein bekannt, nur

wünschte ich, daß ihr eben so vorsichtig seyn

mögtet um nicht getauscht zu werden, als ihr

arglos seyd Andere zu tauschen. 20. Möge

der Gott des Friedens euch bald ganz vor al¬

len Anfallen des Satans sichern 6 ). Unser

Herr Jesus Christus sey euch gnädig.

21. Noch grüssen euch, mein Gehülfe

Timotheus, auch Lucius, auch Jason
und Sosipet, meine Landsleute. 22. Auch

ich, der diesen Brief niedergeschrieben hat 7),

*) Der Hauptfcind des Christenthums nach dem

N> T. ist der Saran, er ist die Grundursache

alles Bösen, daher auch am Ende der Urhe¬

ber von Streitigkeiten und Spaltungen.
(23.17.)

7 ) Dcr Apostel Paulus diekirke häufig seine

Briefe einem Andern in die Feder.
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Tertius, grüsse euch. Noch grusset euch

mein W-rlh Cajus, in dessen Hause sich

die ganze hicsige Gemeine versammelt; 23.
eben so grüssen euch der Stadtkammerer Er äst
und Quartus, der auch ein Christ ist. 24.
Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi sey mit
euch Allen. Amen.

25. 8) 26. Dem aber, der euch durch

die Lehre, welche ich predige und die Jesus

selbst verkündiget hat, nachdem sie lange Zeit
unbekannt war, und nun, wie die Propheten
schon vorher sagten, selbst den Heiden bekannt

*) Bekanntlich hat die neuere neutestamentliche

Critik, den Versen 2;—27. ihre Stelle gleich

hinter Cap. XIV, 23 angewiesen und es ist

auch nicht unwahrscheinlich, daß sie dort ur¬

sprünglich gestanden haben; weil Paulus die¬

sen Brief wahrscheinlich mehrere Mahle ge¬

schlossen (vergl. Cap. XV, 33.) aber immer

noch etwas nachgetragen hat. Indessen, da sie

dort den Zusammenhang mit Cap. XV, i. stöh-

ren, so habe sie hier in der gewöhnlichen Ord¬

nung folgen lassen.



Capitel XVI.I04
geworden ist, mit Vestigkeit ausrüsten kann,
27. ihm dem allein weisen Gott, den Jesus
Christus uns kennen lehrte, sey Ehre in Ewig¬
keit. Amen.







i oi

I >1
’ o

w

Capitel XVI.

worden ist, mit Vestigkeit ausrüsten kann,
ihm dem allein weisen Gott, den Jesus

ristus uns kennen lehrre, sey Ehre in Ewrg-
Amen.

n?
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